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dj bin ber ©üftefer ©djreier,
Stodj einer nom alten ©djfag,

©rum tjab' idj midj fjerätidj gefreuet

Sluf ben offigieEen ©ag,

SBo gum S3otte fjernieberfteigen,
Um bte güfjfung" gu fudjen bort
Slm ©djütjenfeft bie 33unbeSräte

©urdj manajeS traf tige SBort!

SJtan roiE bei bem Slntafj bodj fetjen

©er Siegenten S3fjotograpfjie,
SBaS fdjab'ts, bafj einen ©ag im Saijre
3n ber ©auptftabt Ijerrfdjt Stnardjie?

mm

Oer verkannte Leutnantston.
©peift man im ©otet 23riftof uon ©über?"
Sto 33orgeffanl«
,©o. Uebrigens uerfäEft ©u audj in ben bummen SeutnantSton?

SJieinft bodj oon 33orgeEan! .*
3a im ©otef S3riftof fpeift man einfadj SßorgeEan" benn

roaS brauf liegt, ift bort Siebenfache ."

Stuebi: ©efdj ©u o fdjo g'tjört, ©ans, oo be ©rofjmädjte". SBaS roott
baS eigetlidj fäge, ©rofjmadjt?

©anS: 3ä lue, Sluebi, ba tjcfdj mi bim ©onner einifdj überfragt, aber i
gloube geng, toiE ftfogrofjmädjtige Slefpäft hei oor föttiger
englifdjer 2Biber unb ©fjinbermörberei in ©üb=Sffrifa, überr
ber SJlorbbrennerei u S3fünberig bert unte?

Sluebi: 3a mi ©ott ©eo, ©ans, ®u djönntifdj no Slädjl tja, emef t roüfjti
nib, roorin benn füfdj itjri ®ro fjm adjt" djönnti biftatj!

Tom Kraftrtngen der Menschheit.
©te grofjen Kraft S3ereintgungen beS oergangenen ^ahx*

tjunbertS roaren bie Stationatitäten bie beS gegenwärtigen ©äfutumS
merben bie @eroerf unb ©enoffenfdjaften unb bie ©nnbifate
ober ©ruft S fein.

SBer fein Seben in bie ©anb nimmt, fdjaue nidjt rücfroärtS!

Bauernweishcit.
Kfaoiere ftnb mie taube SIetjren beim ©refdjen fpringt

nidjts raus.

^cbützenfest-^chüttclreime*
©djütjenpcdj.

SBenn audj bie SJtunitton fidj jebeS ©tücf glidj,
©teidjt ©ämi'S ©oppet meinem nidjt im ©lüdftidj.

©t. SßeterS gefiroetterlaunen.
SSatb öffn' idj fie, balb fdjliefj' bie Slegeutür idj gu,
©odj fdjaut, ob idj Sugern, foroie idj Sitxiä) ttju?

St u 8 r e b e.

Sidj! roeil idj feinen redjten Saber fanb,
©ing nebenauS mein ©djufj im Sßaterfanb!

©rfaij.
S3in idj audj nidjt geroorben ©djütjenfönig,
©o fonnt' bodj ffotte SJläbdjen füffen fdjön idj!

...»«ßantoffeffdjüfjen.
©eganfet roerbe idj oon meinem SBeibe fdjarf,
SBeit meine Kugef idj nidjt in bie ©djeibe roarfl

©o dj etroaS.
SSom Siegen roarb beS ©tufcerfutterS Seber feudjt,
SJtein ©ut fo fdjroer oom Del bie ©abe feberfeidjt!

*

3n ber geftfjatfe.
3um Sdjfuffe eine gtafdje La Vaux, SSrüber,

Sügern, bir getten unfre 33rauo=Sieber!

6în Kapitel vom protzentum.
©ie Stegierungen unb Sßoientaten ber SBeft mögen bie greitjeit ein=

fdjränfen, fo roeit fie rooEen, aber baS Stedjt fönnen fie niemanb nefjmen,
bumm gu fein unb fidj auf feine ©ummfjeit etroaS eingubitben. ®u
lieber ©ott, bei oiefen Seuten ift ja bte ©ummfjeit ber eingige Sleidjtum,
unb nodj bagu ein Sleidjtum, ben roeber bie SJtotten nodj ber Sloft freffen.
SUfo ift eS überhaupt bie grage, ob bie ©ummfjeit etroaS fo ©ummcS ift.
©arum giebt man ifjr audj oft einen anbern Stamen, 3um SJeifpiet Sßrotjentum.

SBaS unb roer ift ein Sßrofe? 3" oen S3olf§gäfjfertabeEen fjat fidj
Sttcmanb fo eingefdjrteben. Slber roer ein oernünftiger SJlenfdj ift, fümmert
fiefj audj nidjt um bie aMfSgäfjfertabeEen, unb ein redjter 5?rotj ift nidjt
nur oernünftig, er ift unoernünftig oernünftig.

©er Slbcprotj unb ber Sfgricofaprotj, baS finb nodj bie fuftigften; ber
eine madjt fidj roidjtig, roeit er fdjon aEe S3udjftaben gadern fann, unb
ber anbere geht mit ber fateinifdjen ©icerofibef oor ber SSoffSfdjufe auf
unb ab unb beefiniert a ae ae, bafj bie 33rofetarierfinber baS S3audjroeh
friegen foEen. ©iefe Kranftjeit hört aber nidjt etroa auf, roenn bie Kinber
gum fefctenmaf gegafjnt fjaben, fonbern bei geroiffen Snbioibuen getjt fie,
obfdjon fie meiftenS mititäruntaugfidj, bis inS Sanbroefjrafter.

agricola est utilis
anser habet alas.
ancilla est anser et non habet alas.

©ann fommt ber SßuberiäiSprofc, ber bumme S8ub im ©tehfragen,
er giebt fidj gu erfennen, inbem er fein ©pagierftöcffein roagredjt unter
bem SIrm trägt roie ein gernrofjr, inbem er für feine SJiercentimegigarre
bei jebem 33orübergefjenben geuer tjetfctjt, neununbbreifjigjäfjrige KeEner=
innen butjt unb fidj beim 33udjfjänbler gufenbungen erbittet.

Slun, im reifern Slfter folgen fie in bunter Steifje roie bie Starren
am SJtaSfenbaE, eS giebt SJliniaturprotjen unb S3rötjefdjen, bie fidj mit
grofjen ©embfnöpfen begnügen, unb eS giebt SJtaftobonprotjen, bie eine
groangiggentimeterfange SJlunbfpitje raudjen unb Slugen madjen roie ein
groeifranfenftürf mit ber fifjenben ©efoetia. ©ie ©itefprogen fdjreiben an
fidj felber S3riefe mit bem aEeinfefigmadjenben Dr., bie ©rofjratSpro^en
gefjen nie ohne gefbe ©noefoppe auS unb roaefefn mit bem Kopfe, roenn
ein ©rottoirftein einen Stifj gefriegt. ©te Sïierprotjen bauen ©djaumpafäfte
atS roären fte auS SBüiften unb ©arbeEenfdjeiben gufamtnengefegt, audj
madjen fie getegenttidj mit ifjren ©djaummamfeEen eine Steife an ben
©omerfee, madjen häufig tfdji unb tfdja unb meinen, eS fei itafienifdj.
©er Sitteraturprotj fdjreibt Stegenbogenlnrif, roo bie Vignette fdjon fo fdjön
ift, bafj man oergifjt bie Sleime gu fefen. 3n 23aoera giebt'S SJtefferproijen,
bie in ber britten ©tunbe nadj ber girmung gum erftenmaf bfanf giefjen.
3n Slorbbeutfdjfanb giebt'S ©ötfje=, Stidjarb SBagners unb in neuefter geit
Slietjfdjeprotjen, bie jeben für oerrüdt haften, ber biefe brei Könige nidjt
ftets im SJtunbe führt, ©eftprofcen finb in ©eutfdjfanb audj nidjt feften,
fie fdjroatjen oom ©djaumroein, bafj eS einem gcroöfjnfidjen SJlenfdjen fdjon
oom Zuhören übet roerben fönnte.

©ie Kirdjenprotjen tragen baS ©efangbudj ftets in ber ©anb unb
madjen ein ©eficfjt roie bie Cffenbarung 3ofjanni8, fte üben fidj im 3äfjne=
fnirfdjen, roenn fie fefjen, roie bie Kinber ber SBeft luftige ©efidjter madjen.
Unfdjufbig finb bie SJiefjprotjen, S3ierbrauer, bie gerne faite ©engftc an
ifjren fuhren haben, einfältig bie ©oggenprotjen, oerfäbefte ©tubenten, bie
mit ifjrem eignen fdjroammigcn ©efidjt Stufmerffamfeit genug gu erregen
roiffen. S3otftenprofcen fann man fofdje Knaben nennen, bie mit ober ofjne
©unbSmifdj neun ober elf ©ärlein auf ber Cberlippe befommen unb bann
bei jebem ©djroabcnmübdjen oorfidjtig oorüber gehn, bamit eS oor ©djrecf
feinen 3it\aVL befomme. ©ebirgSprcijen ftofpern fdjon in CIten unb
©cräogenbudjfee mit bem Sltpenftod fjerum. Unb bie Seidjenprotjen gehen
gu jebem SSegräbniS, baS fie nicfjts angefjt, roenn nur ber ©ntfdjfafene ein
oornefjmer ©err geroefen.

©djfiefjfidj fei aber bemerft, bafj im nädjften 3afjr baS 33rofjenhtm
nodj nidjt befteuert roirb, unb bafj am ©nbe audj bie SSerrücften gang ge=
fetjett finb, nur ein roenig anberS. üalai Lama.

Deutsche Beamten-ïdetshcît.
Gin Sotfj bfaueS S3 lut ift beffer afs ein Spfunb iiffen

Stägcf: ©e, ©fjueri, roaS fägit 'r ba begue
roänn e jungS 33äärli am ©odjfigtag
ufem ©ce ©djifffi fahrt, uSfeit unb aEt
groei ertrinfib?

©fjueri: 3ä loftb, Stägel, abergläubifdj
bin i groar nüb, aber i gfaube bänn

gfidj, afigS feigi eme junge ©odjfigpäärfi
bim ©ib e fei gueti SSorbibüütig!

Stägel: ©äb bänn fidjer!

ch bin der Düsteler Schreier,

Noch einer vom alten Schlag,
Drum hab' ich mich herzlich gefreuet

Auf den offiziellen Tag,

Wo zum Volke herniedersteigen.
Um die Fühlung" zu suchen dort
Am Schützenfest die Bundesräte
Durch manches kräftige Wort!

Man will bei dem Anlaß doch sehen

Der Regenten Photographie,
Was schad'ts, daß einen Tag im Jahre

In der Hauptstadt herrscht Anarchie?

Ver verkannte Leutnântsîon.
Speist man im Hotel Bristol von Silber?"
No Porzellan!"
So. Uebrigens verfällst Du auch in den dummen Leutnantston?

Meinst doch von Porzellan! ."
Ja im Hotel Bristol speist man einfach Porzellan" denn

was drauf liegt, ist dort Nebensache ."

Ruedi: Hesch Du o scho g'hört, Hans, vo de Großmächte". Was wott
das eigetlich säge, Großmacht?

Hans: Jä lue, Ruedi, da hesch mi bim Donner einisch überfragt, aber i
gloube geng, will si so großmächtige Respäkt hei vor söttiger
englischer Wiber- und Chindermörderei in Süd-Afrika, über-
der Mordbrennerei u Plünderig dert unte?

Ruedi: Ja mi Gott Seo, Hans, Du chönntisch no Rächt ha, emel i wüßti
nid, worin denn süsch ihri Großmacht" chönnti bistah l

Vorn lîrâftrîngen âer stlenscnneiî.
Die großen Kraft-Vereinigungen des vergangenen

Jahrhunderts waren die Nationalitäten die des gegenwärtigen Säkulums
werden die Gewerk- und Genossenschaften und die Syndikate
oder Trusts sein.

Wer sein Leben in die Hand nimmt, schaue nicht rückwärts!

KauerniveîîZneîî.
Klaviere sind wie taube Nehren beim Dreschen springt

nichts raus.

Dckut^enfest-MckUttelreime.
Schützenpech.

Wenn auch die Munition sich jedes Stück glich,
Gleicht Sämi's Doppel meinem nicht im Glückstich.

St. Peters Festwetterlaunen.
Bald öffn' ich sie, bald schließ' die Regentür ich zu.
Doch schaut, ob ich Luzern, sowie ich Zürich thu?

Ausrede.
Ach! weil ich keinen rechten Lader fand.
Ging nebenaus mein Schuß im Vaterland!

Ersatz.
Bin ich auch nicht geworden Schützenkönig,
So konnt' doch flotte Mädchen küssen schön ich!

Pantosfelschützen.
Gezanket werde ich von meinem Weibe scharf,
Weil meine Kugel ich nicht in die Scheibe warf!

Doch etwas.
Vom Regen ward des Stutzerfutters Leder feucht.
Mein Hut so schwer vom Oel die Gabe federleicht!

In der Festhalle.
Zum Schlüsse eine Flasche I.a Vaux, Brüder,
Lüzern, dir gelten uns're Bravo-Lieder!

Ein Kapitel vorn Vrot^enturn.
Die Regierungen und Potentaten der Welt mögen die Freiheit

einschränken, so weit sie wollen, aber das Recht können sie niemand nehmen,
dumm zu sein und sich auf seine Dummheit etwas einzubilden. Du
lieber Gott, bei vielen Leuten ist ja die Dummheit der einzige Reichtum,
und noch dazu ein Reichtum, den weder die Motten noch der Rost fressen.
Also ist es überhaupt die Frage, ob die Dummheit etwas so Dummes ist.
Darum giebt man ihr auch oft einen andern Namen, zum Beispiel Protzentum.

Was und wer ist ein Protz? In den Volkszählertabellen hat sich
Niemand so eingeschrieben. Aber wer ein vernünstiger Mensch ist, kümmert
sich auch nicht um die Volkszählertabellen, und ein rechter Protz ist nicht
nur vernünftig, er ist unvernünstig vernünftig.

Der Abcprotz und der Agricolaprotz, das sind noch die lustigsten; der
eine macht sich wichtig, weil er schon alle Buchstaben gackern kann, und
der andere geht mit der lateinischen Cicerofibel vor der Volksschule auf
und ab und decliniert g. as as, daß die Proletarierkinder das Bauchweh
kriegen sollen. Diese Krankheit hört aber nicht etwa aus, wenn die Kinder
zum letztenmal gezahnt haben, sondern bei gewissen Individuen geht sie,
obschon sie meistens militäruntauglich, bis ins Landwehralter.

agrieola est utilis »

anser nadet alas.
aneilis. est anssr st non trabet aias.

Dann kommt der Pubertätsprotz, der dumme Bub im Stehkragen,
er giebt sich zu erkennen, indem er sein Spazierstöcklein wagrecht unter
dem Arm trägt wie ein Fernrohr, indem er für seine Viercentimezigarre
bei jedem Vorübergehenden Feuer heischt, neununddreihigjährige Kellnerinnen

dutzt und sich beim Buchhändler Zusendungen erbittet.
Nun, im reifern Alter folgen sie in bunter Reihe wie die Narren

am Maskenball, es giebt Miniaturprotzen und Prötzelchen, die sich mit
großen Hemdknöpfen begnügen, und es giebt Mastodonprotzen, die eine
zwanzigzentimeterlange Mundspitze rauchen und Augen machen wie ein
Zweisrankenstück mit der sitzenden Helvetia. Die Titelprotzen schreiben an
sich selber Briefe mit dem alleinseligmachenden Dr., die Großratsprotzen
gehen nie ohne gelbe Enveloppe aus und wackeln mit dem Kopse, wenn
ein Trottoirstein einen Riß gekriegt. Die Bierprotzen bauen Schaumpaläste
als wären sie aus Würsten und Sardellenscheiben zusammengesetzt, auch
machen sie gelegentlich mit ihren Schaummamsellen eine Reise an den
Comersee, machen häufig tschi und tscha und meinen, es sei italienisch.
Dcr Litteraturprotz schreibt Negenbogenlyrik, wo die Vignette schon so schön
ist, daß man vergißt die Reime zu lesen. In Bayern giebt's Messerprotzen,
die in der dritten Stunde nach der Firmung zum erstenmal blank ziehen.
In Norddeutschland giebt's Güthe-, Richard Wagner- und in neuester Zeit
Nietzscheprotzen, die jeden für verrückt halten, der diese drei Könige nicht
stets im Munde sührt. Sektprotzen sind in Deutschland auch nicht selten,
sie schwatzen vom Schaumwein, daß es einem gewöhnlichen Menschen schon
vom Zuhören übel werden könnte.

Die Kirchenprotzen tragen das Gesangbuch stets in der Hand und
machen ein Gesicht wie die Offenbarung Johannis, sie üben sich im
Zähneknirschen, wenn sie sehen, wie die Kinder der Welt lustige Gesichter machen.
Unschuldig sind die Viehprotzen, Bierbrauer, die gerne satte Hengste an
ihren Fuhren haben, einfältig die Doggenprotzen, versäbelte Studenten, die
mit ihrem eignen schwammigen Gesicht Aufmerksamkeit genug zu erregen
wifsen. Boistenprotzen kann man solche Knaben nennen, die mit oder ohne
Hundsmilch neun oder elf Härlein auf der Oberlippe bekommen und dann
bei jedem Schwabenmüdchcn vorsichtig vorüber gehn, damit es vor Schreck
keinen Zufall bekomme. Gebirgsprctzen stolpern schon in Ölten und
Herzogenbuchsce mit dem Alpenstock herum. Und die Leichenprotzen gehen
zu jedem Begräbnis, das sie nichts angeht, wenn nur der Entschlafene ein
vornehmer Herr gewesen.

Schließlich sei aber bemerkt, daß im nächsten Jahr das Protzentum
noch nicht besteuert wird, und datz am Ende auch die Verrückten ganz
gescheit sind, nur ein wenig anders. Oalai I.arna.

Veuîscke Kearnîen-Meîskà
Ein Loth blaues Blut ist besser als ein Pfund bissen

Rägel: He, Chueri, was sägit 'r da dezue
wänn e jungs Päärli am Hochsigtag
nsem See Schiffli fahrt, uskeit und alli
zwei ertrinkid?

Chueri: Jä losid, Rägel, abergläubisch
bin i zwar nüd, aber i glaube dänn

glich, asigs seigi eme junge Hochsigpäärli
bim Eid e kei gueti Vorbidüütigl

Nägel: Säb dänn sicher!


	[Ruedi und Hans]

